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Der Spuk
Der einst berühmte Schauspieler

Elchinger, den die Wiener noch 1813
bewunderten, stritt öfter mit einem Arzt
über Geistererscheinungen. Elchinger
lieh sich aber von seinem Glauben, dah
es überirdische Erscheinungen gäbe,
niemals abbringen, obwohl ihm der
Doktor immer wieder zu beweisen
suchte, dah es damit nichts sein könne.

Eines Tages kam der Arzt in der
Dämmerstunde zu dem wundersüchtigen

Schauspieler und schilderte ihm in
gröhter Erregung, dah er nun bekehrt
sei; was ihm widerfahren wäre, sei aber
so entsetzlich gewesen, dah er es kaum
zu erzählen wage. Elchinger fing an zu
zittern und drängte den Arzt, ihm alles
zu sagen. Der Doktor zauderte eine
Weile und begann: «Verflossene Nacht,
ich war kurz vorher von einem Sterbenden

gegangen, lag ich im Bett und fand
keinen Schlaf. Die Uhr schlug zwölf.
Mit dem letzten Schlag hörte ich deutlich,

dah jemand die Treppe herauf
kam, auf dem Gang hin und her tappte
und vor meinem Zimmer ächzte und
schnaufte.»

«Weiter!» flüsterte der Schauspieler.
«Ich versuchte zuerst zu rufen, wagte

es aber nicht und wollte ...»
«Nun, was kam?» drängte Elchinger

schaudernd.
«Zuerst öffnete sich die Tür und

flackerndes Licht erhellte das
stockdunkle Zimmer, ich ...»

«Seit ich Velo tahre, verliere ich jeden
Tag ein Pfund Fetf.»

«Kannst Du mir sagen, auf welcher
Straße Du fährst?» La Tribuns illustrât»

«War es nicht bläulichgrün oder eine
schwefelgelbe Flamme?» fragte der
Schauspieler.

«Es war blau, grün und gelb in
einem. Und in dem Licht sah ich eine
grohe, hagere, düstere Gestalt, die so
aussah wie ein Greis von siebzig Jahren.

Elchinger bekreuzte sich und blickte
scheu zur Seite. «Alle guten Geister
loben den Herrn! Trug das Gespenst
ein weihes Kleid? War es durchsichtig?»

«Nein, die Gestalt war in ein langes,
mantelartiges Gewand von grobem
Zeug gehüllt, das ein breiter, lederner
Gurt zusammenhielt. Der Bart war dicht
und silberweih, die Haare dünn und
starr aufgerichtet. In der Hand hielt die
Erscheinung eine dicke wollene Mütze
und einen starken Spieh ...»

«Allmächtiger!» stöhnte der Schau¬

spieler und fühlte, wie ihm alles Blut
zum Herzen drängte. «Weiter! Um Himmels

willen!»
Der Arzt fuhr fort: «Ich zitterte, kalter

Schweif) lief mir über alle Glieder, denn
nun kam die Erscheinung langsam und
feierlich auf mich zu.»

«Haben Sie nicht gewagt zu rufen?
Ohne Zweifel wollte der Geist Ihnen
verborgene Schätze entdecken, oder
gar einen Mord beichten.»

Feierlich sprach der Arzt: «Ja! Ich
hab's gewagt. Ich habe die Erscheinung

bei allem, was ihr heilig ist,
beschworen, mir zu sagen, woher und
warum sie käme, was ich tun müsse,
oder ...»

«Um Gottes willen, was bekamen Sie
zu hören?» schrie Elchinger.

Der Arzt seufzte. Dann sprach er
weiter: «Zuerst schlug die Gestalt mit
dem langen Spieh dreimal auf den
Boden, so stark daf) das Haus erbebte.
Dann hob sie die Laterne, trat immer
beängstigender näher vor mein Bett,
leuchtete mir ins Gesicht und ...»

«Jesses, Maria und Joseph», stöhnte
Elchinger und erschauerte bis in die
Knochen. Dann flüsterte er ängstlich:
«Was sprach der Geist, lieber, armer
Doktor?»

«Er sagte ganz gemütlich: «Euer Gnaden,

wann's kane Nachtwächter geb'n
tat, könnt ma Ihnen das ganze Haus
ausstehl'n, so weit steht d'Haustür offen.
San S' so gut, stehn S' auf und sperrn
S' zu.» Zm-
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Eine neu entdeckte, brasilianische Pflanze

Aus der Heilpflanze Paraguayensis" entstand Tilmar.
Tilmar treibt die Sitte aus dem Körper, scheidet die j
Harnsäure aus, befreit die Leber von Blutandrang"
und regt die Darmtätigkeit an Wer an Rheuma--
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